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Sozial? Von wegen ... Grimm

Kein Märchen

Es war einmal eine große Partei
in Bottrop, die hatte ein Füh-
rungsproblem. Der bisherige
Chef wollte und sollte wohl auch
nicht mehr. Die SPD arbeitet ja
bekanntlich mit der Stadtverwal-
tung Hand in Hand. Am schöns-
ten wäre es jedoch – so sagte
man sich wohl – wenn beide
Hände an der gleichen Person
sitzen. Gesagt, getan: Herr
Grimm ist neuer SPD-Vorsitzen-
der von Bottrop. Er bleibt
gleichzeitig Chef des Personal-
amts im Rathaus. Grimm erzählt
uns vielleicht gelegentlich das
Märchen von der Trennung von
Politik und Verwaltung...

Sprechstunden
der DKP-Fraktion

im DKP-Büro,
Germaniastr. 54

Montag, Dienstag
und Mittwoch
17 – 19 Uhr

Donnerstag
15 – 17 Uhr

und nach
Vereinbarung:

Tel. 688 157

Die offizielle Arbeitslosenstatis-
tik hat in Bottrop einen traurigen
Rekord erreicht. Über 8.500 Bot-
troper Bürger sind erwerbslos –
plus Dunkelziffer!

Für die Ratsfraktionen von SPD,
CDU, ÖDP und Grüne scheint
dieser Skandal nicht existent zu
sein. Nur die DKP hatte in den
Haushaltsberatungen ein Inves-
titionsprogramm gefordert, mit
dem bestehende Arbeitsplätze
gesichert und neue geschaffen
werden können. Das Geld für ein

solches Programm ist vorhan-
den. Durch den Verkauf von
RWE-Aktien hat die Stadt Son-
dereinnahmen von 44 Millionen
Euro.

Die DKP hat vorgeschlagen, mit
diesen Mitteln den seit 40 Jahren
geplanten Theaterbau und die
Sporthalle im Eigen zu bauen.
Es darf nicht länger hingenom-
men werden, dass 30 Prozent der
Sportstunden an der Wil-
ly-Brandt-Gesamtschule ausfal-
len.

Auch sämtliche anderen Vor-

schläge der DKP ließen sich da-
mit auf Dauer finanzieren, wie z.
B.
– die Ausweitung des Bottrop-
Passes auf alle Bezieher von Ar-
beitslosengeld II und die Erwei-
terung der Leistungen,
– die Schaffung regulärer Ar-
beitsplätze statt 1-Euro-Jobs bei
der Stadtverwaltung
– die Errichtung von Planstellen
für zwei Streetworker, beim
Rollmobs und die Stelle eines
Ombudsmannes für Mieterfra-

Fortsetzung auf Seite 3

Sachverstand: „Der privare Verbrauch ist die Archillesferse der Konjunktur.” (Sachverständigenrat)
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Alles nur Theater!

In Bottrop gibt es eine Reihe
von Kinder- und Jugendtheater-
gruppen, die sich an den unter-
schiedlichsten Orten – Büche-
reien, Schulen, etc.- treffen.
Sämtliche Materialien, wie Ku-
lissen, Kostüme, Beleuchtung
müssen daher immer mit herum
geschleppt werden – viel zu-
sätzliche Arbeit für die ohnehin
begrenzte Betreuerzahl.

Nun haben Kultur- und Jugend-
amt gemeinsam eine Konzepti-
on entwickelt, um diesen Thea-
terprojekten im ehemaligen
Haus der Jugend eine feste Hei-
mat zu geben. Prima, könnte
man meinen, das ehemalige
HdJ steht seit der Pleite des
letzten Betreibers quasi leer.

Falsch gedacht! Für den not-
wendigen Umbau würden etwa
45.000.- Euro benötigt und zu-
sätzlich eine Stelle für einen
Theaterpädagogen. Und genau
das ist SPD und Grünen zu teu-
er. Das sagen sie aber zunächst
nicht. Sie vertrösten wider bes-
seres Wissen auf das Jugend-
kombihaus. Dort ist jedoch
solch ein umfangreiches Projekt
nicht machbar, und das wissen
SPD und Grüne ganz genau.
Mit einer Stimme Mehrheit
wurde ein gutes Projekt von
SPD und Grünen im Jugend-
hilfeausschuss und im Rat der
Stadt abgelehnt. Die DKP war
und ist ein Verfechter des Ju-
gendkombihauses. Wer aber
nur auf Renommierprojekte
setzt und die bestehende Ju-
gendarbeit nicht finanziell un-
terstützen will, für den ist Ju-
gendpolitik allerdings nur
Theater.

Dagmar Gerber

Kurz und knappKappkolonie wehrt sich

Beachtlicher Erfolg
gegen die Viterra
Am Jahresende wurden die Mie-
ter der Kapp-Kolonie durch An-
zeichen beunruhigt, dass der
Verkauf unserer Wohnungen
durch die Viterra unmittelbar be-
vorsteht. Wer sich als Mieter um
freie Wohnungen bewarb, be-
kam widersprüchliche Auskünf-
te.
Die Viterra will die Häuser ab-
stoßen, aber sie stehen unter
Denkmalschutz und sind auch
wegen der großen Gärten schwer
zu verkaufen. Die Mieter haben
Vorkaufsrecht, aber meist nicht
das Geld und der Immobilien-
markt ist flau. Für die Viterra
verbessert sich die Verkauf-
schance, wenn Wohnungen leer
stehen oder sogar abbruchreif
werden.
Für Januar wurde eine Mieter-
versammlung vorbereitet, um
der Spekulation entgegenzutre-
ten. Die Einladung an die Viterra
blieb zunächst unbeantwortet,
sondern schickte allen Mietern
Briefe, um sie zu beruhigen: „...
derzeit gibt es ... keine konkrete
Verkaufsplanung“. Allen Mie-
tern wurde 10 Jahre und ab dem
65. Lebensjahr lebenslanges
Wohnrecht zugesichert. Die Vi-
terra hielt es nicht für notwen-
dig, an der Versammlung teil-
nehmen, sondern vereinbarte ein
„privates“ Gespräch mit mir.

Inzwischen gaben die Ruhrnach-
richten eine andere Aussage der
Viterra zum Verkauf wider:
„Nicht in den nächsten sechs
Monaten, aber vielleicht in die-
sem Jahr." In der Mieterver-
sammlung wurde klar: Die Vi-
terra hatte die Siedlung an der
Stenkhoffstraße aufgespalten. In
Richtung Gladbeck hatten die
Mieter den beruhigenden Brief
erhalten, in Richtung Stadt
schon ein Kaufangebot!

Das Gespräch bei mir blieb na-
türlich nicht privat, denn 10
Nachbarn machten das Treffen
zu einer Fortsetzung der Mieter-
versammlung. Wir verlangten
die Renovierung der leerstehen-
den Wohnungen und die In-
standsetzung der verwilderten
Gärten. Die gröbsten Mängel
wurden anschließend besichtigt
und der anwesende Hausmeister
erhielt konkrete Aufträge.

Inzwischen sind zwei verwilder-
te Gärten und eine Wohnung mit
schwerem Gerät und mindestens
10 Lastwagen und 6 Müllcontai-
nern entrümpelt worden. Die
Wohnung sind wieder zu ver-
mieten. Das ist ein zweiter Er-
folg zur Erhaltung der Siedlung.
Wer sich nicht wehrt, lebt ver-
kehrt.

Manfred Plümpe

In der Sitzung des Planungsaus-
schusses im Februar war Micha-
el Gerber als DKP-Vertreter der
einzige, dem auffiel, dass die
S-Bahn- Anbindung zum ZOB
noch im Etat stand – allerdings
nicht mehr unter-, sondern jetzt
oberirdisch. Die übrigen Partei-
en reagierten betreten, sie hatten
noch gar nicht bemerkt, dass
sich die Planung geändert hatte.
Dezernent Tischler machte die
entsprechenden Verrenkungen:
Die Kostenstelle sei nur ein
Merkposten gegenüber dem
Land, um zu dokumentieren,
dass man am Ball bleibt. Damit
sollten mögliche Gelder nicht
gefährdet werden. Unterirdisch,
diese Argumentation!

�

Bei der „Verpflichtung“ der Mit-
glieder im Bau- und Verkehrs-
ausschuss Anfang des Jahres
mussten alle aufstehen. Danach
meinte Vorsitzender Ludes
(SPD): „Ich danke Ihnen, meine
Herren.“ Die anwesenden Da-
men schauten etwas betroffen
drein. Die DKP übte Kritik an
diesem Verhalten. Ludes schau-
te dumm aus der Wäsche!

�

Ganz neu ist die Masche der
SPD, Anträge der DKP, die nicht
abzuweisen sind, mit Gegenan-
trägen zu toppen. So beantragte
man im Schulausschuss 30.000.-
Euro für das Projekt „Schulver-
weigerer“. Das ist mehr, als der
Antrag der DKP beinhaltete. Na-
türlich haben wir dafür ge-
stimmt! Früher lief das anders:
Da wurden erst Anträge der
DKP abgeschmettert, und ka-
men dann später – wenn keiner
mehr dran dachte – in veränder-
ter Form von der SPD wieder auf
die Tagesordnung. Man lernt
dazu …

�

Die DKP plant anlässlich des
100. Geburtstags von Clemens
Kraienhorst auch eine Ausstel-
lung mit Bildern von Clemens
und zur Rheinbabensiedlung.
Wer interessante Bilder oder
Dokumente besitzt, melde sich
bitte im DKP- Büro, Germani-
astr. 54, Tel.: 688 157 oder brin-
ge sie zum Fest mit, damit wir
Kopien anfertigen können.

Impressum

NOTIZEN
aus Bottrop und
Kirchhellen
Herausgegeben von der DKP-

Ratsfraktion im Rat der Stadt
Bottrop,
verantwortlich: Michael Gerber,
Germaniastr. 54, 46236 Bottrop,
Telefon: 68 81 57
Druck: RollenoffsetdruckKiel

Karikatur: Bernd Bücking



„Keiner geht verloren“!
Endlich
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Schulschwänzer – und dennoch:

Unsere Stadt wird immer ärmer
gen im Bürgerbüro.

Mit der Realisierung dieser Vor-
schläge kann unsere Stadt ihre
kulturelle und soziale Identität
bewahren und ausbauen. Nicht
nur die sichtbare Schale von
Bottrop muss glänzen. Eine so-
ziale und familienfreundliche
Stadt hat im Kern ihre Qualitä-
ten. Man erkennt sie an der so-
zialen Gebührenstruktur bei al-
len kommunalen Einrichtungen,
dem Zugang zur Kultur für alle
Menschen unabhängig vom
Geldbeutel, an einer Wohnungs-
politik und gerechte Mieten für
alle.

Stattdessen soll der Erlös aus
dem Verkauf der RWE-Aktien
ausschließlich zur Schuldentil-
gung genutzt werden. Eine grö-
ßere Handlungsfreiheit wird da-
durch nicht ermöglicht, da ein
Abbau der Altschulden in den

nächsten Jahrzehnten nicht er-
reicht werden wird.

Nur: „so weiter machen wie bis-
her“ ist ein Weg in die Vergan-
genheit. Es gibt Parallelen: Mas-
senarbeitslosigkeit, Hochrü-
stung, Lohnkürzungen, Abbau
der Tariffreiheit, Abbau der Lei-
stungen für Arbeitslose auf der
einen und Steuervergünstigun-
gen für Unternehmer auf der an-
deren Seite, gleichzeitig Förde-
rung des „Freiwilligen Arbeits-
dienstes" – denn nicht anderes
sind die 1-Euro- Jobs. Das waren
auch bis 1933 die Rezepte. Was
danach kam, ist bekannt.

Bereits Albert Einstein mahnte
1929:

„Die Probleme die es in dieser
Welt gibt, sind nicht mit den
gleichen Denkweisen zu lösen,
die sie erzeugt haben.“

Michael Gerber

Seit fast drei Jahren beschäftigt
sich ein Arbeitskreis des Jugend-
amtes mit dem Thema „Schul-
verweigerung in Bottrop“. Der
schulpolitische Sprecher der
DKP-Fraktion, Ulrich Kunold,
ist Mitarbeiter dieses Arbeits-
kreises, der ein Konzept für ein
Projekt entwickelt, das sich zum
Ziel gesetzt hat, Schulverweige-
rer in die Sekundarstufe I zurück
zu führen und wieder in den
Schulalltag einzugliedern.
Spätestens zu Beginn des nächs-
ten Schuljahres soll das Projekt
starten. Ein erster Schritt ist die
Schaffung einer Stelle für eine
Sozialpädagogin im Anerken-
nungsjahr im Jugendamt der
Stadt Bottrop, die das Projekt
betreut.
Das Projekt mit dem Titel „Kei-
ner geht verloren“ ist als schuler-
setzende Maßnahme konzipiert.
Es richtet sich an 11 - 14 jährige
Schülerinnen und Schüler der
Klassen 6 bis 7. Erklärtes Ziel ist
die Wiedereingliederung in den
Schulalltag.
Die ganzheitliche Gestaltung

des Unterrichts basiert auf vier
gleichwertige Säulen:
� Unterricht in den Kernfächern
und Gesellschaftslehre
� Arbeit an Projekten (auch
handwerkliches Arbeiten)
� Einbeziehung außerschuli-
scher Lernorte
� Soziales Lernen und Persön-
lichkeitsstabilisierung
Die Zusammenarbeit mit den
städtischen Sozialdiensten ist
ein fester Bestandteil der Arbeit.
Ein regelmäßiger Austausch mit

Lehrern und Lehrerinnen der ab-
gebenden Schule hinsichtlich
der zu erarbeitenden Lerninhal-
te, einer Wiedereingliederung in
den Klassenverband und der
Schullaufbahn ist unabdingbar.
Darüber hinaus wird die Eltern-
arbeit als wichtiger Bestandteil
einer erfolgreichen Arbeit mit
den Jugendlichen gesehen.

Dass Bedarf für dieses Projekt
vorhanden ist, zeigt eine kürz-
lich durchgeführte Umfrage an
den Bottroper Schulen. Dem-
nach gibt es bis zu 600 Schüle-
rinnen und Schüler, die die
Schule schwänzen, verhaltens-
auffällig sind oder gar ganz den
Schulbesuch verweigern. Eine
genaue Definition des Begriffes
Schulverweigerung gibt es aller-
dings nicht. Aber in Bottrop gibt
es genügend Schülerinnen und
Schüler, die über längere Zeit
die Schule nicht besuchen.

Die DKP-Fraktion wird das Pro-
jekt auf jeden Fall weiter beglei-
ten.

Ulrich Kunold

Widerstand wird
aufgearbeitet
Seit vielen Jahren fordern Bot-
troper Bürger, darunter auch die
DKP, die Geschichte des Bottro-
per Widerstands gegen den Fa-
schismus besser aufzuarbeiten.
Nach Veröffentlichungen über
die jüdischen Opfer der Nazis
aus Bottrop ist nun ein Mitarbei-
ter des Stadtarchivs damit be-
fasst, Dokumente zu sichten und
Überlebende zu befragen. Eine
erste Dokumentation wird vor-
aussichtlich bald erscheinen.

Die DKP hofft, dass der Histori-
ker nun auch fest eingestellt wird
und weiterarbeiten kann – dieses
Thema verdient mehr Aufmerk-
samkeit, wir sind es den Ver-
folgten schuldig!

Herbert Dibowski

Fortsetzung von Seite 1



17. Parteitag der DKP
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Sozial is’ muss!
Am 12. und 13. Februar fand in
der Duisburger Rheinhausenhal-
le der 17. Parteitag der DKP statt.
Aus Bottrop nahmen als Dele-
gierte und Gastdelegierte Irm-
gard Bobrzik, Michael Gerber und
Ulrich Kunold teil.
Der Parteitag, stand unter dem
Motto „Solidarisch kämpfen –
Sozial is’ muss“. Und, dass diese
DKP auch kämpfen kann, wurde
nicht nur in der Rede des Partei-
vorsitzenden Heinz Stehr, son-
dern auch in der Diskussion zu
dieser Rede und dem Tätigkeits-
bericht des Parteivorstandes
deutlich. Mehr als 40 Kommu-
nistInnen der anwesenden 167
Delegierten beteiligten sich an
dieser Diskussion. Sie berichte-
ten vom vielfältigen Kampf der
Menschen gegen Kriegspolitik,
Sozial- und Demokratieabbau.
Ausführlich und sehr kontro-
vers, aber konstruktiv, wurde
über die vom Parteitag verab-
schiedete „Politische Erklärung
der DKP“ (diese ist im Parteibü-
ro an der Germaniastraße erhält-
lich) und die vorgelegte Hand-
lungsorientierung 2005/2006
diskutiert und gestritten. Den
Abschluss des ersten Teils des

Parteitages bildete der Bericht
der Kommission, die den Ent-
wurf eines neuen Parteipro-
gramms erarbeiten sollte. Dieser
Programmentwurf soll nun in
der gesamten Partei diskutiert

werden und beim zweiten Teil
des Parteitages Ende 2005/An-
fang 2006 als neues Parteipro-
gramm beschlossen werden.
Bei den Wahlen zum neuen 40-
köpfigen Parteivorstand erhielt

Irmgard Bobrzik aus Bottrop die
zweitmeisten Stimmen. Als Par-
teivorsitzender wurde Heinz
Stehr, als seine Stellvertreter
Nina Hager und Rolf Priemer
wiedergewählt.

Internationale
Gäste
Am Parteitag der DKP nah-
men Gäste aus 18 Ländern
teil. Im Namen der ausländi-
schen KommunistInnen
überbrachte der Vertreter der
Kommunistischen Partei Ku-
bas (PCC) solidarische Grü-
ße und den Dank der kubani-
schen Partei für die materiel-
le und politische Solidaritäts-
arbeit der DKP. Am Rande
des Parteitages besuchten die
Gäste unsere Stadt. Michael
Gerber stellte die Arbeit der
DKP in Bottrop vor. Ober-
bürgermeister Peter Noetzel
empfing die Gäste im Rat-
haus.

Widerstand gegen Kriegspolitik, Sozial- und Demokratieabbau!



Betreuung

Auch in den Ferien!
Kumpel, Kämpfer, Kommunist
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Der Schulausschuss hat im De-
zember einstimmig einen DKP-
Antrag beschlossen, Betreu-
ungsangebote für Kinder, deren
Eltern berufstätig sind, auch in
den Ferien zu schaffen. Die Ver-
waltung wurde beauftragt, in
Zusammenarbeit mit den Grund-
schulen kurzfristig den Bedarf
für Betreuungsangebote wäh-
rend der Schulferien zu ermitteln
und ein Konzept zu entwickeln.

Eltern der Paulschule hatten auf
ein Problem der „Verlässlichen
Grundschule von 8 - 1“ hinge-
wiesen. Das Betreuungskonzept
weist ein erhebliches Defizit auf:
An mehr als 50 Ferientagen im
Jahr findet keine Betreuung
statt. Berufstätige Familien und

Alleinerziehende sind aber auch
in dieser Zeit darauf angewie-
sen.

Die DKP-Fraktion sprach mit
betroffenen Eltern und stellte
den Antrag an den Schulaus-
schuss, um dieses für viele be-
rufstätige Eltern in der Stadt
grundlegende Problem zu the-
matisieren und eine kurzfristige
Lösung zu schaffen.

Die DKP-Fraktion, aber auch
die betroffenen Eltern, hoffen
nun, dass der Beschluss
schnellstmöglich umgesetzt
wird, damit tatsächlich spätes-
tens zu den Sommerferien 2005
ein Betreuungsangebot vorliegt.
Das wäre ein großer Erfolg!

Ulrich Kunold

Clemens wird 100
Im Mai wäre Clemens Kraien-
horst, Bottroper Urgestein, ein-
hundert Jahre alt geworden. Ge-
boren am 25. 5. 1905, wurde er
schon früh Bergmann, wurde
Mitglied der Gewerkschaft und
der KPD.
Während des Faschismus war er
wegen seiner Überzeugung eine
zeitlang im KZ und im Gefäng-
nis, frei gelassen hatte er weiter
Kontakt zu seinen Genossen, die
Widerstand leisteten.
Nach der Befreiung vom Fa-
schismus wurde er Betriebsrats-
vorsitzender auf Rheinbaben
und Vertreter der KPD im Rat
der Stadt Bottrop. Nach dem
Verbot der KPD 1956 schaffte
„der Clemens“ es wiederholt, als
„Unabhängiger“ in den Rat der
Stadt zu kommen, obwohl – oder
besser: weil! – jeder in Bottrop
wusste, dass er Kommunist ist.

Nach Gründung der DKP war
Clemens für seine Partei im Rat
der Stadt vertreten, vereidigte
als Alterspräsident des Rates den
Oberbürgermeister, dessen Zäh-
neknirschen darüber man bis
nach Kirchhellen hören konnte.

Viele Menschen erinnern sich an
Clemens mit Hochachtung als
Menschen, bei dem viele Hilfe
suchten, der aber in seiner Über-
zeugung standfest war und sich
nicht kaufen ließ. Seine Gegner
hatten Respekt vor ihm: Wäh-
rend er Betriebsratsvorsitzender
war, konnte er sich auf seine
Kollegen verlassen – und das
spürten auch die Bergbaubosse.

Solche wie den Clemens braucht
unsere Stadt, unser Land heute
immer noch und immer dringen-
der: Kumpel, Kämpfer, Kom-
munist!

Clemens wird 100 –
DKP feiert Marktfest

im Eigen

Ort: Eigener Markt

Am: Samstag, 28. Mai

Ab: 13.00 Uhr

Dabei: Musik
deutscher Schlager mit Danny
Bach; Lieder, wie Clemens sie
sang mit dem Rentnerchor

Dabei: Essen und Trinken

Dabei: Kinderfest



Noch immer leer – bald eingestürzt?

Markt 8. Mai

Befreiung
Wenn am 8. Mai auch in Bottrop
Blumen und Kränze nieder ge-
legt werden, dann haben immer
noch manche Menschen Schwie-
rigkeiten, diesem Tag – dem Tag
der Unterzeichnung der bedin-
gungslosen Kapitulation der
Wehrmacht am 8. Mai 1945 in
Berlin – einen angemessenen
Namen zu geben.

Für viele Menschen war das
Ende des Krieges jedoch eine
Befreiung: Für die Häftlinge in
den Konzentrationslagern, die
Menschen in den besetzten Län-
dern, die Kämpfer gegen die fa-
schistischen Ideen. Die meisten
Deutschen haben sich nicht
selbst vom Faschismus befreit,
sie mussten von der Anti-Hit-
ler-Koalition der Alliierten be-
freit werden. Sie teilten jedoch
die Überzeugung: Endlich ist
Schluss mit den Nazis, mit dem
Krieg – wenn das keine Befrei-
ung ist ...

uz Notizen aus Bottrop und Kirchhellen Seite 6

Aus aktuellem Anlass müssen wir unsere alte Serie mit leerstehen-

den Häusern wieder aufnehmen. Hier sehen Sie, warum: Seit vie-

len Jahren steht dieses Haus An der Kornbecke leer und gammelt

vor sich hin. Bald wird es wohl von selbst einstürzen - das spart Ab-

bruchkosten ...

Das zweite Haus - Ecke Hünefeld/ Südring – fand bereits mehr-
fach Erwähnung an dieser Stelle. Bis heute steht dieses Haus leer.
Warum?

Falls Sie, lieber Leser, weitere solche Objekte kennen: Bitte bei der
DKP melden! Tel.: 688 157

Wieder in Gefahr
Die meisten Leser der
NOTIZEN werden sich erin-
nern: Der Marktplatz in der In-
nenstadt an der Post wurde durch
tausende von Unterschriften ge-
rettet. Vorläufig – so meinte die
DKP, die sich stark machte für
den Erhalt des Platzes, der durch
„Investoren“ teilweise überbaut
werden sollte, um einem Ein-
kaufszentrum zu weichen – als
wenn nicht gerade eins am
Bahnhof gebaut würde.
Vorläufig, meinte die DKP –
denn dass diejenigen, die den
Marktplatz „auf Deubel komm
raus“ bebauen wollten, so ein-
fach klein bei geben würden, das
war nicht zu erwarten, schließ-
lich steckt da eine ganze Menge
Geld hinter. Da wurde zunächst
einmal Geld ausgegeben, um ein
Gutachten erstellen zu lassen.
Der Rat der Stadt hat eine Pro-
jektgruppe zur Innenstadtgestal-
tung rund um den Berliner Platz
ins Leben gerufen. SPD und
CDU sind inzwischen nach au-

ßen hin der Meinung: Der Berli-
ner Platz als Markt und Freiflä-
che müsse erhalten werden –
AAABER... Ja, es kommt ein
Aber – nicht das Pflaster des
Marktes, das dringend ausgebes-
sert werden muss, ist das Aber,
sondern die „Ränder“! Die
„Kante“ zwischen ZOB und
Markt auch... Nur: Was ist das
denn, diese Kante? Ist es die Un-
terführung?
Man wolle den ZOB „absen-
ken“, ein unterirdisches Park-
deck und und und – dabei ist an-
geblich nicht einmal Geld für die
notwendigsten Renovierungen
des Pflasters da.
Das Hallenbad liegt angeblich
möglichen Investoren im Wege.
Die DKP ist der Meinung, dass
der Berliner Platz und das Hal-
lenbad Tabu bleiben müssen.
Die Fläche gegenüber dem
Courtyard-Hotel ist bestens ge-
eignet, mit einem Investor als
markantes Eingangstor zur In-
nenstadt geplant zu werden. Der

Berliner Platz muss als zentraler
Platz für den Markt erhalten und
als zentraler Treffpunkt für Jung
und Alt aufgewertet werden.
Eine lebendige Innenstadt ist
nämlich mehr als nur eine An-
sammlung von Einkaufsgele-
genheiten!
Natürlich will die Projektgruppe
weiter mit – so wörtlich – „wei-
teren Investoren“ diskutieren –
hinter verschlossenen Türen,
erst im Mai soll „der Bürger das
Wort haben“. Nur das Wort!
Entscheiden werden wohl wie-
der andere wollen.
Strehl (SPD) und Hirschfelder
(CDU) leiten diese Projektgrup-
pe – beide nicht unbedingt als
Freunde der Markterhaltung be-
kannt, und meinen – laut WAZ:
„Alle Ansprüche kann man sel-
ten unter einen Hut bringen.“
Die Bottroper Marktbesucher
und die Markthändler werden
auf der Hut sein müssen! Es geht
weiter und erneut um den Markt!

Michael Gerber



Hartz IV

Keine Chancengleich-
heit für Schüler
Das Sozialgesetzbuch Zweites
Buch (SGB II), auch als „Hartz
IV“ bekannt, sieht nur noch sehr
eingeschränkt einmalige Beihil-
fen vor.
Zwar sind mehrtägige Klassen-
fahrten als einmalige Beihilfe zu
gewähren. Nicht gezahlt werden
Schulbücher und andere Schul-
bedarfe. Um die Chancengleich-
heit betroffener Schüler mit fi-
nanziell gut gestellten Eltern zu
sichern, ist es aus Sicht der DKP
unbedingt notwendig, dass diese
zum Teil erheblichen Kosten
durch die öffentliche Hand getra-
gen werden.
Diese Tatsache veranlasste die
DKP-Fraktion, im Schulaus-
schuss zu beantragen, die Kosten
von Schulbüchern und anderem
Schulbedarf als „einmalige Lei-
stungen“ durch die Stadt Bottrop
für Bezieher des ALG-II- Geldes
zu übernehmen.
Der Schulausschuss einigte sich,
auf der nächsten Sitzung im April
ein Schreiben zu verabschieden,
das die Landesregierung auffor-
dert, eine Regelung zu schaffen.
Sollte das Land dies ablehnen,
wird sich der Schulausschuss
spätestens in der letzten Sitzung
vor den Sommerferien mit der
Frage der Finanzierung der
Schulbücher für ALG-II-Emp-
fänger erneut befassen müssen.

Kein Widerstand – nirgends?

Hatz oder Hartz? IV
und weiter?
Die peinliche Überweisungs-
panne beim Start des neuen Ar-
beitslosengeldes II war nach ei-
nigen Tagen beseitigt und ist in-
zwischen fast vergessen. Die be-
troffenen Langzeitarbeitslosen
haben in den meisten Fällen ru-
hig und geduldig auf ihre Zah-
lungen gewartet. Nur in ganz
seltenen Fällen ist es in den
Dienststellen der Bundesagentur
für Arbeit zu tätlichen Übergrif-
fen gekommen. Kein Aufstand!
Die Arbeitslosen halten still und
auch die Beteiligung an den
Montagsaktionen gegen Hartz
IV und Agenda 2010 hat nicht
zugenommen.

Die Verantwortlichen in der Po-
litik und der Bundesagentur für
Arbeit zeigen sich erleichtert.
Alles wieder in bester Ordnung!
Nun kann wie bisher weiter an
dem ohnehin löchrigen sozialen
Wolldeckchen herum geschnip-
pelt werden.

Und das wird geschehen!

Offenbar sind die Anträge auf
Arbeitslosengeld II zu wohlwol-
lend bearbeitet worden, da im

Vorfeld mit erheblich mehr Ab-
lehnungen gerechnet wurde.
Schon fürchtet Herr Eichel, da-
durch zusätzlich in finanzielle
Engpässe zu geraten. Vieles
deutet darauf hin, dass nach dem
Ablauf des ersten Bewilligungs-
abschnittes am 30. Juni dieses
Jahres die Betroffenen verstärkt
aufgefordert werden sollen, in
billigere Wohnungen umzuzie-
hen. Schätzungen der Sozialver-
bände zur Folge müssen bundes-
weit voraussichtlich 100.000
Mieter umziehen, das sind etwa
3 Prozent der Bezieher von ALG
II.

Zu Beginn eines Jahres mit
wichtigen Wahlen (z. B. in
NRW) sollte anscheinend nicht
sofort mit der großen Keule zu-
geschlagen werden, damit das
„Wahlvolk“ auch schön mit-
macht.

Die Bezieher von ALG II müs-
sen sich noch auf einiges gefasst
machen und da helfen auch kei-
ne Ein-Euro-Jobs weiter.

Irmgard Bobrzik

Bottrop-Pass

Passt nicht
mehr
Immer, wenn in den vergange-
nen Jahren der „Bottrop-Pass“
auf der Tagesordnung des Rates
stand, stand die DKP allein auf
weiter Flur. Der Bottrop-Pass er-
möglichte bisher Sozialhilfe-
empfängern die vollständige
oder teilweise Kostenübernah-
me von städtischen Gebühren,
VHS-Kursen und Ferienmaß-
nahmen für Kinder. Nach Mei-
nung der DKP sollte dies nun
auch für Empfänger von ALG II
(Hartz IV) gelten.

In den Beratungen diesen Jahres
gab es gleich zwei Anträge, den
der DKP, den Bottrop-Pass auf
alle Empfänger von „Hartz-IV“
auszudehnen und ihn außerdem
um die Bereiche Kultur, Sport
und Nahverkehr zu erweitern.
Außerdem gab es den Antrag der
SPD, den Bottrop-Pass zwar auf
die ALG-II-Empfänger auszu-
dehnen – aber ohne zusätzliche
Erweiterungen!

Das ist nämlich angeblich zu
teuer! Die DKP meint: Wenn
man bei den Ärmsten der Armen
jetzt wieder das Erbsenzählen
anfängt, dann gute Nacht, Kul-
tur! Angeblich hätte das Kultur-
amt 2.000.- Euro Verlust – das
sind 0,33 Euro pro Inhaber des
Bottrop-Passes!

Mit Mehrheit wurde der windel-
weiche Antrag der SPD ange-
nommen.

Irmgard Bobrzik
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